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Gardemuseum | «Amici-Treffen 2017» – Immer mehr Unterstützer 

Treffen unter Freunden

NATERS | Zahlreiche Freun-
de und Stifter des Garde-
museums fanden sich 
am Samstag im Zentrum
Missione zum traditionel-
len «Amici-Treffen» ein.
Die im November 2006
 eröffnete Ausstellung ist
auf Kurs. Und darf sich
über zwei neue Gemälde
freuen.

Geschichte, Gegenwart und
Zeitzeugen. Das «Zentrum Gar-
de» in der ehemaligen Artil -
leriefestung in Naters ist das
einzige Museum in der
Schweiz, das sich vollumfäng-
lich der Päpstlichen Schweizer-
garde widmet. Am 11. Novem-
ber 2006 öffnete die Ausstel-
lung im Beisein von Bundesrä-
tin Micheline Calmy-Rey ihre
Tore. Nach inzwischen elf Be-
triebsjahren zeigt sich: Die Aus-
stellung lebt. Dies auch dank
zahlreicher Freunde und Stifter.
Denn deren finanzielle Unter-
stützung leistet einen wesent -
lichen Beitrag zur Entwicklung
des Gardemuseums.

Inzwischen kann das
«Zentrum Garde» auf die Un-

terstützung von über 800
Freunden und Stiftern aus der
ganzen Schweiz zählen. Nicht
wenige davon versammelten
sich am Samstag anlässlich
des «Amici-Treffen 2017» im
Natischer Zentrum Missione.

2000 Besucher und 
163 Führungen
Gewohnt eloquent – und stets
mit einer Prise Humor – blickte
Amici-Obmann Tony Jossen auf
das vergangene Jahr zurück.
Und ergriff dabei die Gele -
genheit, ein grosses Danke-
schön auszusprechen. «Dieser
Freundeskreis ist eine wunder-
bare Sache.» Der Verein strebe
mit Nachdruck sein Ziel von
1000 Mitgliedern an. Allein im
letzten Jahr konnten 14 neue
Stifter und 40 Amici begrüsst
werden.

Der Blick auf das vergan-
gene Jahr zeigte denn auch: Das
Gardemuseum ist auf Kurs.
Über 2000 Personen besuchten
die 700 Quadratmeter grosse
Ausstellung. 163 Führungen
standen zu Buche, bewerkstel-
ligt von ehemaligen Gardisten.
Bemerkenswert: Allein auf das

Konto von Siegfried Heinzen,
Vizekorporal von 1954 bis 1958,
gingen seit Eröffnung des Gar-
demuseums 2006 insgesamt
658 Führungen. Die stete Er-
neuerung der Ausstellung ha-
ben sich die Museumsmacher

auf die Fahne geschrieben. Und
dabei ist mitunter Geduld ge-
fragt. Denn der geplante Bau ei-
ner Felsengrotte, so Jossen, wer-
de bereits seit mehr als drei Jah-
ren vom Kanton betreffend de-
ren Bewilligung auf die lange
Bank geschoben.

Als Fan der Schweizer -
garde bekannte sich anlässlich
des «Amici-Treffen 2017» der
Natischer Gemeindepräsident
Franz Ruppen. «Das Gardemu-
seum, ja die gesamte Festung,

ist für mich eine Herzensange-
legenheit.» Und Ruppen, der in
seiner Armeezeit den Rang als
Hauptmann bekleidete, räumte
gar ein, eigentlich gerne Gardist
geworden zu sein. Doch es gebe
einen triftigen Grund, der ge-
gen diese Berufswahl spreche.
So warf Ruppen die Frage in die
Runde: «Warum kann ich als
 Politiker kein Gardist sein?» Die
Antwort dafür liege auf der
Hand, fügte der Natischer Ge-
meindepräsident mit einem Au-
genzwinkern an. «Kennen Sie
einen Politiker, der stunden-
lang still stehen und schweigen
kann? Ich nicht.»

Zwei Gemälde 
für die Ewigkeit
Zuwachs erhält derweil die so-
genannte «Sala Guardia», der
Gemälderaum innerhalb des
Gardemuseums. Denn im Bei-
sein von Künstler Martin Jordan
konnten die Museumsmacher
den Freunden und Stiftern der
Ausstellung gleich zwei neue
Gemälde präsentieren, die Por-
träts von ehemaligen, aber teils
auch noch aktiven Gardisten
zeigen. msu

Enthüllt. Künstler Martin Jordan präsentierte zwei neue Gemälde, die in der «Sala Guardia» des Gardemuseums zu betrachten 
sein werden. FOTOS WB

«Dieser 
Freundeskreis
ist eine wunder-
bare Sache»

Tony Jossen
Amici-Obmann

«Viva la Guardia!» Die Amici-Vorstandsmitglieder (von links): Martino Karlen, Stefan Ruppen, Roland Walker, Tony Jossen, Werner
 Bellwald und Hans Werz.

7. Global Forum Wallis 

Wasser wird immer
wertvoller

LEUK-STADT | Was am Sams-
tagnachmittag drin-
nen im Schloss Leuk zur
 Diskussion stand, fiel
draussen gleichzeitig
vom Himmel: Wasser.

«Passendes Wetter», bemerkte
denn auch Philipp Schmid in
seiner kurzen Begrüssung zum
7. Global Forum Wallis. «Was-
ser 4.0; Walliser Wasserwirt-
schaft – Anforderungen, Nut-
zungskonflikte und Potenzia-
le» lautete der Titel des Fo-
rums, welches Initiant und
Organisator Philipp Schmid be-
reits zum siebten Mal über die
Bühne brachte. 

Führungskräfte und Ent-
scheidungsträger zusammen-
bringen, mit ihnen ein be-
stimmtes Thema diskutieren
und damit einen Beitrag zur
Wirtschaftsentwicklung im
Wallis leisten – dies sind Ziele,
welche das Global Forum Wallis
anpeilt.

Was gestern galt, 
hat auch heute Gültigkeit
Dass Wasser immer schon ein
kostbares Gut war – mit einer
improvisierten szenischen Dar-
bietung aus «Der letzte Sander
von Oberried» führte Arnold
Steiner dies den Forums-Gästen
vor Augen. «Wenn ds Wasser
chunnt, hent alli Brot, hent Lit
kei Not», lautete einer der Sätze
in dieser Darbietung. Worte, die
aus der Vergangenheit stam-
men und gleichzeitig auf die Zu-
kunft hinweisen. 

Wasser ist heutzutage
weltweit ein Thema. Also auch
im Wallis. Weltweit spürbar ist
auch der Klimawandel. Und
dies zeigt für den Wasserhaus-
halt im Wallis genauso Folgen
wie für jenen in Kalifornien
oder anderswo. «Die Klimaän-
derung ist bereits da», hielt
denn auch der Hydrologe Rolf
Weingartner fest, der sich den
Fragen von Thomas Egger, Na-
tionalrat und Direktor der
Schweiz. Arbeitsgemeinschaft
für Berggebiete (SAB), stellte. 

«Super Papier –
aber ein Papiertiger»
Was passiert, wenn es in höhe-
ren Regionen mehr Wasser gibt
und im Tal vermehrt Trocken-
heit herrscht und Regenfälle

dort dann intensiver als er-
wünscht ausfallen? Wie wirkt
sich so etwas auf Landwirt-
schaft, Energiegewinnung und
Tourismus aus? Und wie steht
es dabei um Naturgefahren? Er
wolle hier «nicht auf Alarmis-
mus machen», betonte Rolf
Weingartner in seinen Ausfüh-
rungen, «wir können etwas ma-
chen», fügte er hinzu. Wichtig
dabei sei die regionale Zusam-
menarbeit auch in Sachen Was-
ser, selbst wenn dabei Gemein-
deautonomie tangiert werde. 

Der Hydrologe wies unter
anderem hin auf die Wasser-
strategie des Kantons Wallis,
die 2013 erschien. «Ein Leucht-
turm-Projekt – wenn man es
macht», sagte der Fachmann,
«ein super Papier – aber ein Pa-
piertiger», stellte er trocken
fest.

Der Ruf nach neuen
Speichermöglichkeiten
Die einen brauchens zum Be-
wässern, die andern für Schnee-
kanonen, wiederum andere für
Energiegewinnung – und alle
trinken das kostbare Gut. Was-
ser tangiert also jeden Lebens-
und Wirtschaftsbereich, zu we-
nig oder zu viel Wasser zeigt
 Folgen für alle. Welche Proble-
me Klimaveränderung für ihre
Bereiche mit sich bringt, wo in
 Sachen Wasserwirtschaft der
Hebel angesetzt werden müsste
für eine sichere Zukunft – darü-
ber diskutierte nach dem Input-
gespräch eine vierköpfige Män-
nerrunde – unter Leitung von
Thomas Eger und unter Einbe-
zug des Publikums. Meister-
landwirt Gabriel Ammann und
Berno Stoffel, Präsident Walli-
ser Bergbahnen, wiesen dabei
ebenso hin auf «Wasser-Proble-
me» wie Theo Schmid, Co-Prä -
sident des Vereins Walliser Suo-
nen, und Beat Imboden von der
Alpiq. Worin sich die vier Män-
ner einig waren: In Sachen
 Klima herrscht(e) ein Auf und
Ab, es gibt regionale Unter-
schiede – und die Zukunft ruft
nach neuen Speichermöglich-
keiten für das kostbare Nass.
Dass dabei die heute geltenden
Auflagen von Natur- und Land-
schaftsschutz zur Diskussion
gestellt werden müssten – die-
ser Ruf der Podiumsteilnehmer
war unüberhörbar. blo

Lob, aber… Moderator Thomas Egger (links) im Gespräch mit 
dem Hydrologen Rolf Weingartner: Lob für die Walliser Wasser-
strategie – jetzt muss man sie nur noch umsetzen… FOTO WB


